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I Nr. 1 Für die wchriftleitung verantwortlich:
Arthur Jandcr in Geisenheim s . Rh.

Donnertag, den3. Januar 1918. Druck und Verlag von Arthur Janber
in Geisenheima. Rh. 18.Jahrg.

An unsere Leier!
Infolge den von neuem außerordentlich

gestiegenen Ausgaben für Papier, sonstige
Hlaferialien, Qöhne, Unkosten uTw. festen wir
uns, wie die Zeitungen der näheren und
weiteren Umgebung genötigt, den Bezugspreis
vom 1. Januar 1918 ab zu erhöhen.

Die „Geifcnheimer Zeitung“ wird deshalb
ab 1. Januar 1918

M. 0.60M einen Renal
oder

M.1.80 MOss Vierteljahr
kosten.

Wir zweifeln nicht daran , daß untere Leier
die Gründe unterer durch die Verhältnisse
gebotenen Maßnahmen würdigen und der
Geifenheimcr Zeitung die alte Creue bewahren
werden.

Der Verlag.

Deutscher Tagesbericht.
1VTB. Großes Hauptquartier 2. Januar (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Von Dixmuiden bis zur Deule war die Artillerietätigkeit
vom Mittag an in einzelnen Abschnitten gesteigert. Nördlich
und südlich von Lens lebte sie in Verbindung mit erfolgreichen
Erkundungen vorübergehend auf. Auch zwischen Arras und
St . Ouentin nahm das Feuer zeitweilig an Stärke zu. Die
Zahl der in den letzten Tagen südlich von Marcoing ge¬
fangenen Engländer hat sich auf 500 erhöht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nördüch von Prosnes und beiderseits von Ornes erhöhte

Gefechtstätigkest. Erkundungsvorstöße führten an mehreren
Stellen der Front zur Gefangennahme erner Anzahl Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Die Feucrtätigkeit war auf der Hochfläche von Asiago

und im Tombagebiet zeitweilig gesteigert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

! Itttüens wirtschaftliche
Zerrüttung.

Immer dichter zieht sich das Unheil über Italien,
dem von innen und außen schwerbedrängten Lande,
zusammen, und sein verzweifelter militärischer Wider¬
stand gegen die unaufhaltsam vordringenden Verbün¬
deten kann nickt darüber hinwegtäuschen, daß seine
wirtschaftliche Kraft von Tag zu Tag mehr unter¬
graben wird. Ter Ring , den unsere U-Boot-Blockade
um die apenninische Halbinsel gelegt hat, läßt das
einstmals blühende Wirtschaftsleben zusehends ver¬
dorren. Kohlennot infolge der Versenkungen der Koh¬
lenzufuhren' im Mittelmeer, Verkehrsschwierigkeiten
und Lebensmittelmangel werden zu übermäßigen Pla¬
gen, die alle Ordnung im Lande auflösen, die Kriegs¬
industrien lahm legen und der etwa noch künstlich
erzeugten Kriegsbegeisterung den Rest geben.

Diese kritische Lage im Innern muß natürlich
auf die Moral der italienischen Truppen äußerst un¬
günstig einwirken, und die neutrale Kritik, die nach
Gründen für die ungeheuerliche Niederlage Cadornas
sucht, findet die Hauptursache in der schwierigen wirt¬
schaftlichen Lage des Landes. „Studiert man die öko¬
nomische Stellung des Landes," so äußert sich „Svenska
Dagbladet" in einem Aufsatz über die drohenden inne¬
ren Feinde Italiens , „so kommt man ziemlich bald
zu der Ueberzeugung, daß hier die eigentliche Wurzel
der Niederlage liegt. . . . Italien -Reisende gibt es nicht
mehr. Aus dem Ausland kommt kein Gold ins Land
hinein. Das eigene Land muß Hunderttausende er¬
nähren, die durch die Störungen des Krieges den
Boden des s -atlandes liberkckwemmt haben. Die

Brennholznot ...-rv in vtesem Winter größer sein als
im vergangenen, aber die Zensur hat hinreichend dafür
gesorgt, daß das Ausland nicht viel über diesen Punkt
erfährt . — Es ist ein offenes Geheimnis, daß die
Munitionsbereitung in der letzten Zeit infolge des
Kohlenmangels hat eingeschränkt werden müssen. —
Man versichert uns , daß 60 Prozent der Fabrrken
infolge Feuerungsmangels längere oder kürzere Zeit
den Betrieb haben einstellen müssen. Mit dem Despo¬
tismus der Kriegspartei dürfte es aus sein. — Die
Zeit der Illusionisten und Phantasten ist vorbei."

Solche Tatsachen werden zwar in der italienischen
Presse schamhaft verschwiegen, aber sie sind im Lande
selbst wie auch in aller Wert ohnedies offenkundrg
genug. Eine ganz bedeutende Slotgerung der wirt¬
schaftlichen Nöte hat überdies auch der deutsch-öster¬
reichische Einmarsch in Friaul und Benetien mrt sich
gebracht. Der italienische Berichterstatter der „Neuen
Züricher Zeitung", der die wirtschaftlichen Zustände
in diesen Provinzen nach der Jsonzokatastrophe be¬
schreibt, schildert die Flucht der bestürzten Einwohner
und fährt dann fort : „ ,

»Zugleich machten wirtschaftliche Folgen sich be¬
merkbar. Nicht nur , daß die Flüchtlinge, deren Zahl
nach einer Schätzung von Clemenceaus „Homme lrbre
400 000 beträgt , und die in ihrem panischen Schrecken
zum Teil bis Rom liefen, jetzt mit ernährt werden
müssen. Schlimmer noch war , daß die drei italienischen
Armeen, die von der Mündung des Jsonzo in die
Adria bis zum Austritt der Brenta in die Ebene zum
Rückzug gezwungen wurden, allenthalben ihre für Mo¬
nate angelegten Verpflegungsdepots verloren haben,
und daß infolgedessen auf die Bestände, die für dre
Bevölkerung bestimmt waren, zurückgegriffen werden
mußte. Die Notwendigkeit, die an den Feind ver¬
lorenen Armeedepots durch Massenrequisitionen zu er¬
gänzen hat natürgemäß die Folge gehabt, daß gewisse
Lebensmittel, wie namentlich Butter und Zucker, zeit¬
weilig nicht mehr zu haben waren, und daß vielfach
die Hausfrauen lange warten mußten, um ihre Makra-
roni und ihr Brot zu erhalten. Und an der Kohlen¬
not, die den Preis für die Tonne von 25 Lire im
Frieden auf 720 Lire hinaufschnellen ließ, merkt das
italienische Volk in diesem Winter auf das Bitterste,
daß „Krieg" im Lande ist."

Daß Italien von den Alliierten , die jetzt mit
sich selbst genug zu tun haben, keine durchgreifende
Hilfe erwarten kann, und daß die Not mit jedem
Schritt, den die Armeen der Mittelmächte in Italien
lorwärts tun , unerträglicher werden muß, sind Tat¬
sachen, deren Gewicht auch die unentwegtesten Kriegs¬
hetzer sich nicht mehr lange werden entziehen können.
Den Feind und die brutalen Allierten im eigenen
Lande, das zum kampfdurchtobten Schlachtfelde gewor¬
den ist, Hunger, Elend und Verarmung in den weite¬
sten Volksschichten und das Begraben aller einst ge¬
regten Weltmachtsträume, das ist das Ergebnis eines
Krieges, in den verblendete Machthaber das italienische
Volk vor 2y» Jahren hinein^etrieben haben.
_ J,_:J ‘—1-̂ - 1 -

Rußland und die Ukraine.
Tie Gefahr ukrainischer Quertreibereien beseitigt.

Die vierverbändlerische Werbung um die Ukraine
t nunmehr mit einem Mißerfolge abgeschlossen. Die
acht in der Ukraine ist in solchem Grade in die

Hände der Revolutionäre geglitten, daß die Peters¬
burger Regierung nur noch mit ihr zu rechnen braucht.

Der Rat der Volksbeauftragten begrüßt die Bil¬
dung einer

wirkliche» Bolksregierung in der Ukraine,
mdem er die Rada der Arbeiter  und Bauern als
wirkliche Regierung der ukrainischen BolkSrepu«
ditt  ansieht , und verspricht der neuen Regierung
dieser Republik brüderliche Unterstützung und ferner,
daß er auf alle Weise in den Kampf für den Frieden
wie in der Angelegenheit der UeVergabe der
Landgüter,  Fabriken und sonstigen Werke und der
Zanken an die Arbeitermasfen  des ukrainischen
Tolles und an die Regierung der Arbeiter-, Bauern-
and Soldatenräte eintreten wird. Es lebe die Brüder¬
lichkeit der Arbeiter . Bauern und Soldaten der Ukraine
Rußlands.

In seiner Sitzung am 27. Dezember hat der ge¬
schäftsführende Hauptausschuß ohne Besprechung mit
illen gegen zwei Stimmen seine Zustimmung zu der
Politik des Rates der Volksbeauftragten gegenüber
Der amtierenden  Rada erklärt. ; , ,

* * * 1' "J :l§J:fÜü'
Auch sonst Fortschritte des Friede«».

Die sozial-patriotische Zeitung „Poksschonow", die
unversöhnliche  Feindin der (Bolschewik-) Regie¬
rung der Sowjets , sieht sich gezwungen, deren Außere
Politik anzuerkennen und schreibt:

„Welche Gründe auch Deutschland zu einem Frie¬
ren durch Verständigung bestimmen, die Tatsache steht''est: Deutschland  hat eine areikbare Kakluna vor-

,e,cyiagen unv Den Wunsch  ausgedrückt, Friedens-
rerhandlungen  zu beginnen. Torheit wäre e»,
)as Jahr 1016 zu wiederholen und Deutschland durch
Zurückweisungseines Vorschlages noch einen moräli-
chen Sieg zu verschaffen. Torheit wäre es, den Krieg
ortzusetzen, wenn ein Friede durch Verständigung mög¬
lich ist."

Das neugegründete rechtsliberale Großindustriel¬
ienblatt „Nowoja Schisn" meint : „Wir stehen vor einer
Handlung Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der Tür-
er und Bulgariens von ungeheurer Tragweite, nicht
nehr von den Tribünen der Parlamente , sondern in der
lmtlichen Presse und am Verhandlungstische, wo die
Vertreter der feindlichen Staaten tagen, um Frieden zu
chließen, versichern sie ihre Geneigtheit zu einer Ver-
itändigung mit bestimmten Umrissen. Falls so Fort-
chritte  gemacht werden, so könnte nichts eine

Beeinträchtigung oder die Hinausschiebung der Ver¬
handlung durch einen Dritten (durch die Engländer!!)
:echtfertigen."

. . * - r ; :j
! ' Tie Angst um die Russen-Papstre.

Französische Finanzkreise verlangen von der Re¬
iterung eine Intervention in Rußland  zugunsten der
Znteressen französischer Besitzer von russischen Wer¬
ten. Ter Deputierte Lavaee schlägt eine Resolution
vor, Frankreich solle in Rußland das Bestehen der
Dffenen Tür für 25 Jahre verlangen. Die französischen
Besitzer, welche gewillt sind, ihre russischen Papiere
;egen sprozentige Naticnalwerte bei Garantie des
Zinsfußes umzulauschen, sind sehr zahlreich. — Diese
Leute sind eben sehr kluq.. i • . * tu ;;ui n

----- Die „Times" erfährt aus Archangelsk, daß Ka
renski sich dort bei dem neuen Hafengouverneur befindet
und mit Buchanan wieder in Verbindung steht.

--- Die Entente hat die Forderung Rußlands, dal
die in Frankreich befindlichen russischen Truppen zurück!
gesandt werden sollten, abgelehnt. Die Russen fülle«
vorläufig noch in Frankreich interniert bleiben.

" Die auf Grund des Zusatzes zum Waffenstill¬
standsvertrag zwischen den Mittelmächten und Ruß¬
land nach Petersburg entsandte deutsch-österreichische
Kommission ist in Petersburg eingetroffen.

" Der ftühere Ministerpräsident Goremhkin, sein«
Frau und sein Schwiegersohn sollen in ihrem Land¬
hause im Kaukasus von Einbrechern ermordet worden'ein.

" Die Moskauer Banken sind ebenso wie die
Petersburger Banken geschlossen worden.

" In Turkestan (Asien, nordöstlich Persien) hat
sich, wie berichtet wird , eine autonome Regierung
zebildet. _

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Uie Beschützer der kleine« Nationen.

Im Pariser „Journal des Debats" schreibt Auguste
Gauvain : '

„Bis jetzt haben die Verbandsmächtein der Per-
pflegungsfrage kein größeres Geschick bewiesen als in
den diplomatischen Fragen . Sie lassen zu, daß die
kleinen Länder, die sich ihnen anvertraut haben, und
die ohne sie nicht bestehen können, in ganz unentq
wirrbare Schwierigkeiten geräken. 'So ist es z. B.
sicher, daß die neue Bewegung in Portugal  gegen
uns von Leuten ausgebeutet wird, die uns vorwerfen,
daß wir die lusitanische Republik verhungern lassen.
Die Vorgänge in Griechenland  bieten ein Beispiel
der gleichen Sorglosigkeit. Die Verbandsmächtehaben
die griechische Flotte beschlagnahmt. Sie haben damit
die absolute moralische Verpflichtung übernommen, das
Land, dem sie die Transportmittel genommen haben,
zu verpflegen. In Wahrheit tun sie das jede
kn ganz ungenügendem Maße — so ungenügend, daß
dadurch die Mobilisation der Armee gänzlich unmög¬
lich gemacht wird . Die Abneigung der Griechen gegen
Venizelos und die Verbandsmächte macht demgemäß
natürlich Fortschritte. Wir sind in Gefahr, alle Früchte
der Operation , die von Jonnart in so glücklicher Weise
durchgeführt worden war , zu verlieren."

Als „Beschützer und Befteier der kleinen Nationen"
spielt sich die Entente in der Welt auf. Tatsächlich
aber verfallen ihre Schutzbefohlenen nacheinander ent¬
weder dem Schwerte der Mittelmächte, oder sie werden
von ihren „Vormündern" durch Stockschläge auf den
Magen traktiert . Wer Englands Brot ißt, stirbt daran;
wem es vorenthalten wird, der kann nicht leben. Sich
in Englands Gefolgschaft zu begeben, ist also immer
verhängnisvoll ."

Eiu Märchen aus uralte« Zeiten.
In seinem Kriege mit Frankreich wandte Eng¬

land Ende des 18. Jahrhunderts dieselbe Methode
der Aushungerung der Zivilbevöllerung an. die cs
in diesem Kriege Deutschland gegenüber zu befolgen
trachtet. Der damalige amerikanischePräsident Zef«
serson  führte in einer an den Botschafter der Per«
erntgten Staaten in London gerichteten Note an:

„Mültte - mir Lebensmittel vom TranSvort nacki



Vranrrem ) ,>>. utatjcuen , >v waren nur in gleicher
Weise verpflichtet , Transporte auch für Frankreichs
Gegner  zurückzuhalten und würden so entweder uns
alte Häfen Europas verschließen, in denen Nachfrage
nach Lebensmitteln besteht, oder uns selbst zu Teil¬
nehmern am Kriege machen. Großbritannien mag in
der Tat den Wunsch fühlen , ein feindliches Volk aus-
zuh-ungern , aber es wird kein Recht haben , es aus
unsere Kosten zu tun , oder uns zu seinem Werkzeuge
zu machen."

Tasselbe , was Präsident Jefferson hier mit wür¬
digen Worten zurückweist, mutet Amerika gegenwärtig
aber den neutralen . Staaten .zu, nachdem England es
vorher bereits ihnen zugem'utet har . Lurch nichts
wird die Haltung , die die Entente heute den Neu¬
tralen gegenüber einnimmt , bemerkt treffend die „ Für-
cher Morgenzeitung ", deutlicher gekennzeichnet, als
durch diese Gegenüberstellung der amerikanischen Neu¬
tralitätspolitik von einst und jetzt."

Tie Italiener in Tripolis in Not.
Infolge der verzweifelten  Lage in Tripolis

nehmen die Italiener  neuerlich ihre Zuflucht zu
hinterlistigen Ränken , indem sie das Gerücht verbreiten,
daß die türkische Regierung die Absicht habe, diese Pro¬
vinz an Deutschland abzutreten . Die Agentur Milli
ist ermächtigt , diese tendenziöse Nachricht für voll-
kommen unwahr  zu erklären.

Lu ' l " lrs in ? ü!ten.
Tie römische „Tribuna " meldet , in einer Stadt

Süditaliens sei vend er ' italienischen Negierung eine
A u s b i ld u n g . s chu l e für amerikanische  Pi¬
loten errichtet worden . Etliche hundert Fliegerschüler
seien zurzeit die einzigen in Italien stehenden ameri¬
kanischen Truppen.

Mit ame- ikanischen Flugzeugen und Fliegern hat
die deutsche Heeresleitung bekanntlich immer gerechnet.
Wir kennen die Luft -Sammies bereits ausreichend . Sie
werden uns keine ~ egen machen.

Amerika mutz borgen.
Der amerikanische Schatzsekretär Me Adoo ließ einen

weiteren Vorschuß von 685 Millionen Dollar an Groß¬
britannien , von 155 Millionen an Frankreich , 7%  Mil¬
lionen an Belgien und 1 Million an Serbien anweisen.
Tie Gesamtsumme der Vorschüsse beträgt bisher
4 236 400 000 Dollar (-- ca. 9 Milliarden Mark).

Tie Tezcmber- Ŝeute.
Der letzte Monat des Jahres 1917 hat uns " nd

unseren Verbündeten insgesamt etngebracht
über 44 000 Gefangene,
243 Geschütze, • - :
981 Maschinengewehre,
85 Minenwerser

und einen Raumgewinn von 164 Quadratkilometer
eroberten europäischen Bodens . Dabei ist der Gewinn
aus unseren letzten Vorstößen bei Cambrai noch nicht
mit eingerechnet.

Unsere Feinde  haben demgegenüber nur zu
verzeichnen:

1027 Gefangene,
2 Geschütze,
23 Maschinengewehre,

während sie einen Raumgewinn in Europa überhaupt
nicht aufzuweisen haben . Tie englische Beute in Palä¬
stina ist bei dieser Zusammenstellung nicht berücksichtigt.
Wir dürfen den gewaltigen Vorsprung , den auch hier
wieder unsere güte Sache anfinweisen hat , als ein
gutes Omen für Das neue Jahr betrachten , von dem
wir die siegreiche Entscheidung des Krieges erwarten.

Neujahrsbcfchl des Kaisers.
Der Kaiser hat folgenden Befehl an das Heer

und die Marine gerichtet:
„Ein Jahr jchwerer bedeutungsvoller Kämpfe ist

zu Ende gegangen.
Gewaltige Schlachten, die vom Frühjahr bis zum

Herbst auf belgischer und französischer Erde tobte »,
sind zugunsten Eurer ruhmreichen Waffen entschieden.
, Im Osten bracbte der Angriffsgeist unseres Heeres
durch wuchtige Schläge große Erfolge . Jetzt ruhen
dort die Waffen.

Glänzende Siege vernichteten in wenigen Tagen
jahrelange Angrisfsrüstungen der Italiener.

Im Zusammenwirken mit der Armee hat Meine
Flotte  aufs neue bei kühnen Unternehmungen ihre
Tatkraft bewiesen.
. Unbeirrt leisten die Unterseeboote  ihre
schwere, wirkungsvolle Arbeit.

Poll Stolz und Bewunderung blicken wir auf die
heldenmütige Schar unserer Schutz truppe.

So hat das deutsche Volk in Waffen überaüh
su Lande und zu Wasser , Gewaltiges errungen . M
r «Oet iwth v- , " unsere Feinde , mit Hllfe neuei
Bundesgenossen , ^ ich zu schlagen und dann für immei
Deutschlands ln Harrer Arbeit erkäinpste Weltstellunj
zu zertrümmern.

Es wird ihnen nicht gelingen!
Im Vertrauen ans unsere gerechte Sache und unser«

Kraft sehen wir mit fester Zuversicht und st äh.
lernem Willen auf das Jahr  1918.

Darum vorwärts mit Gott zu neuen Taten unl
zu neuen Siegen!

Großes Hauptquartier , den 31. Dezember 1917
T Wilhelm ."

Ftatic » ;vcn ^rrcoen.
Die Stimmung ist mehr als je für den Frie¬

den . Tatsächlich ijt bis jetzt auch nichts für die Be¬
völkerung geschehen. Der Mangel an Lebensmitteln
wird täglich größer , und durch die zahlreichen Flücht¬
linge , die überall ufftergebracht werden , hat die an¬
sässige Bevölkerung noch mehr zu leiden . Zwei Lö¬
sungen sind noch möglich : Entweder muß eine Re¬
gierung gebildet werden , welche sämtliche Oppositions¬
kreise umfaßt — hierfür ist aber Sonnino nicht zu
haben — oder aber die heutige Regierung muß dem
Willen des Volkes entsprechen und eine Friedenserklä¬
rung abgeben . Das ist aber noch unwahrscheinlicher,
da Sonnino dem englischen und auch dem franzö¬
sischen Botschafter erklärt hat , Italien würde nie an
einen Bruch mit den verbündeten Negierungen denken,
weil es sonst, wie kein Staat der Welt , isoliert da¬
stehen würde.

Trübe englische Reujahrsbctrachtung.
Die Furcht vor der deutschen Westoffensive nimmt

bei den Verbandsmächten immer größere Dimensiosten
an . Allen voran schreitet die englische Vresse mit ihren

pesslmljl ^ uien neccaeytungen uoer vre minrarajcye cmge.
So wird im „Globe" ausgeführt:

„Wir wollen uns nicht verheimlichen , daß die
deutsche  Armee in diesem Winter ihren Höhe¬
punkt an Leistungsfähigkeit  erlangt hat . Wir
werden während der kommenden Monate hart bedrängt
werden . Hindenburg hat 230 bis 240 Divisionen zu
seiner Verfügung , außer den Oesterreichern , Ungarn,
TüHen und Bulgaren . Die Zahl der französischen
uno unserer Truppen im Felde ist nicht annähernd
so Lroß . Während die Deutschen ihre Kräfte an der
EMchetdungsfront konzentrieren , haben wir und die
Franzosen viele Truppen auf Nebenkriegsschauplätze ge¬
schickt, wo sie keinen Deutschen antreffen werden . So¬
mit ist die Kriegsarithmetik nicht für uns,
sondern gegen uns . Vor uns liegt zweifellos eine
äußerst kritische Phase , die durch die Schlacht bei Cam-
brÄ noch verschärft wird ."
i iS Feldheer und Marine.

!.LAus Anlaß des Jahreswechsels fand zwischen dem
EW des Generalstabes des Feldheeres und dem Chef
&e$ Admiralstabes der Marine folgender Tcle-
grammwechsel statt:

„Admiral von Holtzendorff, Admiralstab Berlin.
Zum Jahreswechsel sende ich Eurer Exzellenz und der
Kaiserlichen Marine die herzlichsten Glückwünsche. Ter
gemeinsame Waffengang gegen Oesel und Dagö hat das
Band zwischen Marine und Heer noch fester geknüpft.
Die Wirkung unseres U-Bcot -Krieges brachte unserer
Westfront eine wesentliche Entlastung . So werden wir
Hasd in Hand im kommenden Jahre mit Gottes Hilfe
die siegreiche Entscheidung erkämpfen . Generalfeld¬
marschall von Hindenburg ."

Das Antworttelegramm des Chefs des Admiral-
stabeS lautet:

„GeneralstabSchef von Hindenburg , Großes Haupt¬
quartier . Eurer Exzellenz danke ich für die an mich
gerichteten , der Marine gewidmeten Worte und Wünsche
zum Jahreswechsel von Herzen . Es wird uns ein wei¬
terer Ansporn zur äußersten Anspannung aller Kräfte
sein, zu wissen, daß der U-Boot -Krieg den unvergleich¬
lichen Kämpfern der hart bestürmten Westfront wesent¬
liche Entlastung gebracht hat . Möge das neue Jahr dem
deutschen Volke die Früchte der herrlichen Siege seines

ta ^ ^ en Heeres zur Reife bringen , gez. v. Holtzen-

. ÄV-
irre vggö
r/ -/:v’sduvften unter den ItfeFFenshlktands vertragr » .

Kleine Kricgspachlchtcu.
Tie monatliche Zuckerration in Frankreich ist

oon Neujahr an auf 500 Gramm festgesetzt.
Infolge Mangel an Kraftfutter kommt in Hol¬

land vom 1. Januar an auf Kopf und Tag nicht
nehr als ein Viertel Liter Milch.

" Ter Schweizer Bundesrat hat beschlossen, so¬
bald die Kohlenvorräte der Bundesbahnen unter hun-
derttausend Tonnen gesunken sind , eine weitere Be¬
schränkung des Fahrplanes eintreien zu lassen . In
erster Linie die Unterdrückung des Sonntagsverkehrs
und Aufhebung sämtlicher Schnellzüge.

Kleine Neuigkeiten.
* Infolge des anhaltenden starken Schnccfalls haben

sich in der italienischen Hauptstadt eine Anzahl schwerer
Unfälle ereignet . Dazu hat ein scharfer Frost
eingesetzt.

* Die Berliner Schilldeputation läßt für ihre
Gemcindeschullehrerinnen im Januar einen Ausbil¬
dungskursus zur Anfertigung von Schuhen abhalten.

* * *

tf . Ter Wcihuachtsgrutz von Wildungon . Ter Ge-
mefilderat von Wildungen schickte den 600 feldgrauen
Söhnen der Gemeinde folgenden Vers:

Die Holzverkäufe trugen
Uns solchen Reichtum ein,
Da rieten uns die Klugen , ’
Den Zehnten euch zu weih 'n . . ■ « ‘
Holzzettel sollt itft  haben
In gutem deutschem Geld,
Um selber euch zu laben •' '

' An dem, was euch gefällt . '

Politische Rundschau.
— Berlin,  31 . Dezember.

— Der Bundesratsausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten tritt am 2. Januar in Berlin zusammen.

— Staatssekretär von Kühlmann verweilte aus
)er Durchreise von Brest-Litowsk nach Berlin meh¬
rere Stunden in Warschau . Er besuchte die Mitglieder
)es polnischen Regentschaftsrates , Erzbischof Kakowski,
Fürst Lnbomirski und von Ostrowski.»

:: Tie erste Ledigensteuer in Deutschland . Im
Fürstentum Lippe besteht seit zwei Jahren eine Jung-
wsellenstener . Der Landtag des Fürstentums hat jetzt
-ns Antrag der Regierung die Verlängerung des Ge-
etzes einstimmig beschlossen, da der Ertrag der Steuer
>ie Erwartungen weit übertrofsen hat.

: : Ter ReichcKuzler zur Finulaudfrage . Eine fin-
A ĉk-.-- bat in Berlin beim Reichskanzler

)ie Anerkenn ug der finnischen nnavhanglgien oe-
mtragt mit der Begründung , daß es Finnland sehr
ms die Anerkennung seitens Deutschlands ankvmme,
ju dem es sich durch eine starke Gemeinschaft der
stultur und der Interessen hingezogen fühle . — Der
Reichskanzler erwiderte aus die Ansprache des Staats-
:ats Hjelt , daß die deutsche Regierung und das deutsche
Volk den Besrrebungen des finnischen Volkes lebhafte
Shmpathie enlgegenbringe , daß aber eine Anerkennung
Finnlands durch Deutschland  von einer Ber-
'tändigung Finnlands mit der rufsts <hen
Regierung abhängig  sei , mit der sich Deutschland
gegenwärtig in Fnedensunterhandlungen befinde . Diese
Verständigung sei um so leichter , als Herr Trotzki
rls Minister des Aeußern die russischen Vertreter in
Vrest-Litowsk den deutschen Delegierten auf eine An¬
frage habe erklären lassen, daß Rußland den finnischen
Wünschen voll entgegenkommen  werde , wenn
Finnland sich an die russische Regierung wenden würde.

r: Tie ncpe bayerische Vertretung beim Bundesrat.
Ffe Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse
vahrend des Krieges hat die Notwendigkeit einer amt¬
lichen Vertretung Der bayerischen Angelegenheiten auf
)em Gebiete von Handel , Gewerbe und Industrie in
öerlin und beim Bundesrat als dringlich erscheinen
lassen. Mit Rücksicht darauf haben Fnvustric - und
kankkreise der Staarsregierung Zuschüsse zur Errich-
!ung einer wirtschaftlichen Vertretungsstelle zur Ver¬
fügung gestellt . Ter Landtag hat der Annahme dieser
Zuschüsse trotz mancher Bedenken  zugestimmt . Nun-
uehr ist Ministerialrat Tr . Gustav Rohmer , der bis¬
her als Honorarprofessor für die Einführung in die
Siechte an der technischen Hochschule zu München wirkte,
firm stellv . Bevollmächtigten beim BundeSrat ernannt
and ihm der bisherige Syndikus der Handelskammer
Nürnberg , Tr . Gunz , als Mitarbeiter bei der Ver¬
tretung der bayerischen industriellen , gewerblichen und
Handelsinteressen in Berlin beigegeben worden.

Zum ersten Male taucht hier ein auf Privat-
mittet  gestellter Posten an so wichtiger Stelle aus.
Man darf erwarten , daß dieser Zustand nur während
des Krieges bleibt.

* * *

England : Tienstzwang für Irland.
S Der englische Militür -Einberufungs -Ausschuß ha!

einen gemeinsamen Beschluß gefaßt , weicher der briti¬
schen Regierung die Ausdehnung der Wehrpflicht auf
Irland vorschlägt , wodurch ein sofort verfügbare,
Hecresersatz von ->/> bis l Million Mann bereitgestelb
werden könnte.

Lokales und Provinzielles.
* Ei » bemerkenswerter Neujahrsgruff . Bürger¬

meister Keßler in Hattersheim , der ötters durch zeitgemäße
Ermahnungen von sich reden gemacht hat, richtete im Na¬
men des Gemeindevorstandes an die Einwohnerschaft einen
beachtenswerten und vielsagenden Neujahrsgruß , in dem
es u. a. heitzt: Wir raten dringend zur Sparsamkeit . Legt
zurück für Notfälle ! Wir erfahren täglich mit Schrecken,
wie manche Ortsbewohner ihren Verdienst geradezu yinaus-
wersen. Wir wissen, daß inanche Familien bis zu 10000

und mehr verdienen, und daß Arbeiterfamilien die un¬
nötigsten »nd teuersten Sachen kaufen. Pelze, Kostüme,
Seidenwäsche und Seidenstoffe, elegante Schuhe, teure
Spielwaren , Gold und Silberfachen, oft für Hunderte von
Mark , ja sogar Klaviere kaufen sic. Ist das nicht Wahn¬
sinn? Selbst Kriegerfrauen machen von ihren Unterstützun¬
gen die blödsinnigsten Ausgaben für Sachen, die sie nie
im Leben gekannt haben. Wir gönnen alle» ein anständi¬
ges Dasein ; aber Pelze und Kostüme für mehrere hundert
Mark, Puppen zu 120 M ., führen zum Leichtsinn schlimm¬
sten Grades . Hebt das «Geld auf für schlimmere Tage.
Wer jetzt kauft, erwirbt Schund, und Leute mit solchem
Aufputz sind ordentlichen Menschen ein Ekel. Tragt die
alten Sachen auf. Eure Tüchtigkeit wird man an der
Verwendung alter Kleider erkennen. Wir bitten sehr, diese
Linsten Worte im neuen Jahr 19>8 zu beherzigen! Was
Herr Keßler von dem Leichtsinn der Vielverdienenden in
Arbeite"- und anderen Kreisen sagt, darf nalürlich nicht
verallgemeinert werden. Aber es gibt in Stadt und Land
sicher nicht wenige die sich jetzt zu wahnsinnigen Luxus¬
ausgaben verleiten lassen.

* Nüdesheim , 3 ! . Dez Gestern Nachmittag fand
die ordentliche Ausschuß-Sitzung der allgemeinen Orlskranken-
kasse Nüdesheim statt, bei welcher der Vorsitzende des Vor¬
standes, Herr Karl Mayer , des verstorbenen Ausschuß-Vor¬
sitzenden Herrn Ph . Kraß gedachte, dessen Andenken, durch
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Hierauf wählte der
Ausschuß Herrn Peter Schepp zu seinem Vorsitzenden und
die Herren Jos . Nägler -Rüdesheim, Joh . Jörg -Geisenheim,
Jod . Bender I .-Geisenheim als Mitglieder der Rechnungs-
Prüfungskommission. Der vom Verband vorgelegte Voran¬
schlag der Kasse für 1918 fand die Zustimmung der Ver¬
sammlung : derselbe sieht in Einnahme 95550 Mark und
in Ausgabe 91 500 Mark vor. Nachdem die Krankenkon¬
trolleure für Nüdesheim und Geisenheim über ihre Tätigkeit
Bericht erstattet hatten, wurde dem Ausschuß noch die Mit-
teilung, daß demnächst vom Verband ein Antrag, auf Erhöhung
der Kassenbeiträge event. Erweiterung der Lohnklaffen zugehen
werde. Nach einigen Erläuterungen über diese sehr wichtige
Angelegenheit wurde die Versammlung ' geschloffen.

* Nüdesheim , 2. Jan . Herrn Oekonomierat Ott
wurde der Charakter als Landes-Oekonomierat verliehen.

* Kingerbriick , 2. Jan . Bei einer Gepäckrevision
nach beschlagnahmten Lebensmitteln auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurden, wie wir vernehmen, bei einem einzelnen Rei¬
senden etwa 2 Zentner Butter gefunden, die die Polizei
mit Beschlag belegte.

" Frankfurt , 30. Dez. (Abermals ein Schutzmann
erschossen.) Nachdem erst vor 14 Tagen ein Kriminal¬
schutzmann von Einbrechern erschossen und gestern früh
ein andrer Beamter im Stadtteil Sachsenhausen von zwei
Dieben durch Revolverschüffe verletzt wurde, siel heute vor¬
mittag im gleichen Revier ein Schutzmann Einbrechern
zum Opfer. Der verheiratete Schutzmann Georg @rtl
wurde heute früh kurz nach 6 Uhr bei der Verfolgung von
Einbrechern vor dem Hause Oppenheimerstraße 50 durch meh¬
rere Revolverschüffe getötet. Die Leiche wurde nach kurzer
Zeit von Passanten gefunden. Die Täler sind vermutlich



in denselben Personen zu suchen, die Samstag früh auf
dem Schweizerplatze den Revoloerangriff auf einen Polizei¬
beamten verübten. Auf die Ermittelung der Täler >m
Fall Ertl setzte der Regierungspräsident eine Belohnung
von 1000 Mark aus . Für die Ermittelung der Urheber
des Verbrechens an dem Schutzmann Stacrr ausgesetzte
Belohnung von 1000 Mark wurde auf 2000 Mark erhöht.

Aus aller Wett.
•* 90 Gramm Butter und der „breide Puckel".

Ein mecklenburgischer Senator , dem der Krieg noch
nichts von seiner Körperfülle genommen , mußte eine
Dienstreise machen. Ter Bauernhofbesitzer hatte sich
die Ehre nicht nehmen lassen , den Herrn Senator
höchst persönlich mit seinem Wagen aus der Stadt
abzuholen . Flott ließ er seine Pferde laufen . Dies
fiel dem Stadt ' errn auf und in seiner Beamtenseele
regte ) gleichzeitig ein schwarzer Verdacht , der aus-
gespro . ,en werden mußte . „Sagen Sie mal , mein
Lieber, " begann er gönnerhaft , „wie kommt es , daß
bei drei Pfund Hafer wöchentlich Ihre Pferde noch
so wohlgenährt sind ?" Doch der Bauer war ihm ge«
wachsen : „Je , Herr Senator, " antwortete er mit ge¬
mütlichem Platt , „wo kömmt dat , da bi 90 Gramm
Votier de Woche Sei noch so'u breideu Puckel hewwen ?"

** Jndustrichaferr in Si ' gcnsburg . Tie infolge
der G r o ß s chi i f a h r t s st r a ße zwischen Rhein und
Donau aufblühenoe Stadt Regensburg hat beschlossen,
einen I n d u st r i e h a f e n anzulegen . Tie Kosten wer¬
den aut rund 10 Millionen 'Mark oeranscdlaat.
‘ ** Unerwartete Wirkung . Ein salomonisches Urteil
füllte jüngst ein Landwirt in Kerstlingerode . Ihm
varen von seinem Acker größere Mengen Möhren ge¬
stohlen. Auf seine Aufforderung in den Göttinger
Zeitungen , daß die betreffenden Diebe sich bei ihm
melden sollten , damit der Sache kein gerichtliches Nach¬
spiel folge, meldeten sich nicht weniger als 27 Ein-
vohner der benachbarten Ortschaften . Sie mußten nun
Insgesamt eine Buße von 400 Mark für das Rote
kreuz zahlen.

*« Voreiliger Jubel . In dem dicht an der säch¬
sischen Grenze nahe Olbernhau gelegenen Orte Brandau
fand mit Rücksicht auf den „bevorstehenden Frieden"
mit Rußland am zweiten WeihnachtLfeiertag bereits
wieder öffentliche Tanzmusik statt . Tie böhmischen Gast¬
wirte luden in Inseraten in sächsischen Grenzblättern
dazu ein.

** Tod unterm Zuge . Der Bremer Bankier Gustav
Schütze geriet im Hamburger Hauptbahnhof , als er
in einen bereits in Fahrt befindlichen Zug steigen
wollte , durch Ausgleiten unter den Zug und erlitt
so schwere Verletzungen , daß der Tod sofort eintrat.

** Ende des Schleichhandels . Im Schleichhandel
rnd auch im offenen Handel macht sich auch in Han¬
nover seit einigen Tagen ein starker Preisrückgang
bemerkbar. Tie Phantasiepreise für Gänse sinken
stark, so daß statt sechs Mark und mehr das Pfund
heute Gänse für vier Mark das Pfund reichlich zu
haben sind . Tee , der bis zu 30 Mark das Pfund
kostete, ist heute ' schon auf die Hälfte zurückgegangen.
Stark sind die Preisstürze in Pelzwaren . Die Preise
skuö Um '40 bis 90 Prozent gesunken . Merkwürdig
!st auch das plötzliche starke Angebot von Rot-
iln d Weißkohl,  der noch bis vor wenigen Tagen
ganz vom Markt verschwunden war und jetzt überall
reichlich auftaucht . O b st, das seit November ganz ver-
schwttnden war , sieht man jetzt wieder sehr häufig;
sogar einige Wagen vollbeladen mit Obst wurden tn
Viesen Tagen von Händlern durch die Stadt gefahren.

** Mord an einem Schutzmann . Innerhalb weniger
Lage ist in Frankfurt a . M . ein zweiter Mord an einem
Schutzmann verübt worden . Vor einigen Tagen wurde
»er Schutzmann Staerr tn der Allerheiligenstraße er¬
schossen. In der Nacht vom Sonnabend wurden auf
einen Schutzmann in der Gartenstraße mehrere Schüsse
abgegeben, die jedoch nicht trafen . Sonnabend früh
wurde der Schutzmann Georg Ertel durch einen Sckuß
in den Kopf getötet . In allen Fällen fehlt von den
Lätern jede Spur.

** Wie er zu einem Passe kam. Auf bequeme
Weise gelang es einem Schwindler , sich tn ven Besitz
unes Passes zu setzen. Als angeblicher „Zugrevisor"
»on Abteil zu Wteil gehenb, ließ er sich die Aus¬
weise vorzekgen. Einen Paß nahm er an sich und sagte,
er käme sogleich wieder . Der Revisor blieb jedoch
verschwunden. — Der Vorfall sollte dem reifenden
Publikum die Lehre geben, sich stets die Ausweise der
Prüfungsbeamten vorzeigen zu lassen . Die behörd¬
lich bestellten Beamten (Eisenoahn -Üeberwachungs -Rei-
sende) haben den Befehl , bei ihren Mensthandlungen
sich zunächst selbst auszuweisen.

** Hoher Schnee in Spanien . Im Gebirgslande
von Santander liegt der Schnee 16 Zentimeter hoch.
Die Gasanstalt in Madrid hat aus Mangel an Brenn¬
stoff den Betrieb eingestellt . Die Hauptstadt ist dunkel.
Die Eisenbahnzüge verspäten sich erheblich. Sogar
die Deputiertenkammer wird aus Mangel an Heizung
nicht tagen . Die Verbindung mit dem Kohlenbecken
im Süden des Landes ist beinahe ganz unterbrochen.

! * * *
. Kleine Neuigkeiten.

* Im Betriebe der Gutehoffnungshütte — Walz¬
werk Neu-Oberhausen — gerieten vier Arbeiter unter
einen Hüttenzug und wurden auf der Stelle getötet.

, " Ein zerschossener englischer  Tank traf in
Kreuznach 'ein und hat auf der Pfingstwiese Aufstel¬
lung gefunden . Der Koloß , der in den Turm , einen
Volltreffer erhielt , wiegt 600 Zentner . Die Maschi¬
nerie ist noch tadellos.

Gerichts)aal.
„Et Eine Gräfin wegen Schmuggels vor einem

holläuvischen Gericht . Vor dem Landgericht in Arn¬
heim (Holland ) wurde gegen die Gräfin o. P laten,
geb. Baroneß von Alden zu Ridderberk , wohnhaft in
Berlin , verhandelt . J „l Oktober d. Js . kamen in
Zevenaar (holländische Grenze und Zollstation ) elf
Koffer mit dem Gepäck der Gräfin an . Sie selbst
erschien später tn Begleitung ihrer jungen Tochter
und brachte noch weitere fünf  Gepäckstücke mit . Vor
der Ankunft der beiden wurde die Zollbehörde durch
den Fernsprecher behördlich angerufen und ersucht,
keine besondere Gepäckuntersuchung vorzunehmen . Ta
die große Anzahl der Koffer  aber verdächtig
erschien, so erfolgte deren Untersuchung dennoch. Es
ergab sich, daß sic Schmuggelwaren  un Gesamt¬
gewicht von 100 Kilo enthielten . Ter ' Staatsanwalt
beantragte gegen die Gräiin zwei Atonale Gefänanis.

Neueste Nachrichten. PriiMkleirmm der„Geiseii-kiiiitt Zeitung"
TU Berlin , 2. Jan . Von allen Kriegsschauplätzen

nichts Neues.

TU Berlin , 2. Jan . Durch unsere U-Boote wurden
im englischen Kanal und im Atlantischen Ozean neuerdings
4 Dampfer , 3 Segler und 3 Fischerfahrzeuge versenkt, dar¬
unter ein bewaffneter, tief beladener Dampfer , ferner der
englische Schoner „Troba " mit Kohlen von Svansea nach
Cherbourg, der portugiesische Fischdampfer „Argos ". Von
den übrigen versenkten Dampfern hatte einer Stahlwaren
von Svansea nach Cherbourg geladen. Ein anderer wurde
aus einem gesicherten Geleitzug herausgeschosfen.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
TU Berlin , 3. Jan . Gestern Nachmitag fand eine

neue interfraktionelle Besprechung im Beisein nationalliberaler
Vertreter statt. Im Mitelpunkt der Besprechung, die ver¬
traulicher Natur war , standen, wie das Berliner Tageblatt
hört, die bisherigen Ergebnisse der Friedensverhandlungen
in Brest-Litowsk. Die Vertreter der Mehrheitsparteien
formulieren ihren Standpunkt zu diesen Ergebnissen und zur
weiterenEntwickelungder Dinge . Es wurde eine Einigung über
die Haltung erzielt, die in der heutigen Sitzung des Haupt¬
ausschusses eingenommen werden soll, sowie eine gemein¬
same Grundlage für die Stellung der Mehrheitsparteien
vereinbart. In der heutigen Sitzung des Hauptausschusses,
der zusammemritt, um die Erklärungen der Regierung zu
Vereinbarungen in Brest-Litowsk entgegenzunehmen, wird
der Reichskanzler Graf Hertling erscheinen.

TU Kerlin , .3. Jan . Staatssekretär von Kühlmann
istheule Nacht zwischen 12 und 1 Uhr mit seiner Begleitung
vom Bahnhof Friedrichstraße wiederum nach Brest-Litowsk
abgereist. In dem gleichen Sonderzuge haben sich die tür¬
kischen und bulgarischen Delegierten ebenfalls an den Ort
begeben.

TU Berlin , 3. Jan . Wie die Tägliche Rundschau
erfährt, äußerten sich die bürgerlischen Parteien übereinstim¬
mend dagegen, daß der sozialdemokratischen Anregung
auf sofortige Einberufung des Reichtages Folge gegeben
werde. Die bürgerlichen Parteien halten es für genügend,
wenn dem Hauptausschußdes Reichstages Gelegenheit gegeben
wird , zu den lausenden Fragen Stellung zu nehmen. Vor¬
läufig wird der Hauptausschuß am Samstag eine Sitzung
abhalten. Darüber hinaus wurde vorgesorgt, den Haupt¬
ausschuß weiterhin auf dem laufenden zu erhalten.

TU Berlin , 3. Jan . Der Landesvercin der Vater¬
landspartei der Provinz Pommern sandte, wie dem „Ber¬
liner Tagblatt " aus Königsberg gedrahtet wird , gegen die
bisher bekanntgegebenen Friedensbediugungen von Brest-
Litowsk scharfe Protesttelegramme an den Reichskanzler
Grafen Hertling sowie an Generalseldmarschall v. Hinden-
burg Darin wirs um deren energisches Eingreifen gebeten.

TU Berlin 2. Jan . (Nichtamtlich ) Folgende Stelle
aus der Rede des Premierministers Lloyd George wird für
diejenigen, welche im Zweifel waren, ob der Unterseeboot¬
krieg eine erhebliche Schädigung der militärischen Bereit¬
schaft unserer Feinde bedeute, und die ihren Zweifel dadurch
zu stützen suchten, daß sie auf die ungeheuren Mengen von
Kriegsmitteln unserer Feinde an allen Fronten , zum Bei¬
spiel auch auf die von uns den Italienern abgenommenen
verwiesen, besonders beachtenswert sind: „wie ich schon wie¬
derholt gesagt habe und wie gestern im Unterhaus gesagt
wurde, ist der Krieg jetzt überwiegend eine Frage des Fracht-
raums geworden. Nichts kann uns schlagen und nichts
kann für uns den Sieg gewinnen, das heißt alles andere
was wir besitzen, wird für uns wertlos sein, wenn wir
nicht unsere Frachtraumlage verbessern. Frachtraum be¬
deutet Munition , ich meine Frachtraum in der Schiffahrt.
Frnchtraum bedeutet Munition , Tanks und Truppen , ob
sie in Frankreich stehen oder im Osten, und alles ist jetzt
eine Frage der Schiffe " An diese Worte die Mr . Lloyd
George am 21. Dezember gesprochen hat, sei noch die Frage
geknüpft: wie viel stärker wäre heute die Kriegsbereitschaft
Englands und seiner Verbündeten, wenn nicht die Untersee¬
boote mittelbar oder unmittelbar Kriegsmittel aller Art ver¬
nichtet, ihre Produktion durch die Verringerung der Roh-
stoffzufuhreu verringert und ihren Transport nach allen
Fronten verlangsamt hätten ? Die Worte des englischen
Premierministers sind ein klares Eingeständnis der verhäng¬
nisvollen Bedeutung des Unterseebootkrieges für die Opera¬
tionen unserer Feinde zu Lande.

TU Genf , 3. Jan . Dem „Berner Tageblatt zufolge
hat Pichons Kriegsrede ein weiteres Steigen der Wechsel¬
kurse der Zentralmächte der Schweiz zur Folge gehabt.

TU Genf , 3- Jan . Die militärische und diplomatische
Gesamtlage Frankreichs war in der Sitzung des Butgedaus-
schusses Gegenstand einer langen Diskussion. Clemenceau
und der Munitionsminister Loucheur hielt Vorträge über
die militärischen Vorbereitungen an der Ostfront . Der
Minister des Aeußeren Pichon berichtete über die Lage in
Rumänien und die Friedensverhandlnngen von Brest-Lrtowski

TU Haag , 3. Jan . Die „Times " meldet auS Was-
hington : Zwischen London, Paris und Washington fand
em Gedankenaustausch statt über die Form der Antwort
apf die österreichisch-deutschen Friedensbedingungen , die durch
die Bolschewiki den Verbündeten mitgeteilt worden sind.
Es ist noch nicht entschieden, ob Wilson, Lloyd George
und Clemenceau antworten werden. Wenn sie es tun,
wird die Antwort wahrscheinlich eine abermalige Feststel¬
lung der Kriegsziele der Entente in sich schließen in der
Form eines Aufrufes an die feindlichen Völker über die
Köpfe der eigenen Regierungen hinweg.

TU Lugano , 3. Jan . Laut „Corriere della Sera"
hat Ministerpräsident Orlando äußerst streng: Maßregeln
für die Internierung sämtlicher in Italien noch anwesenden
deutschen und österreichisch-ungarischen Staatsbürger ange¬
ordnet. Infolgedessen haben die Polizeidirektionen alle in
ihren Bezirken anwesende deutsche und österreichisch-ungari¬
sche Staatsbürger zu sich beschieden und ihnen aufgegeben,
sich innerhalb 5 Tagen an den ihnen vorgeschriebenen Ort
zu begeben.

Großes Hauptquartier , 3. 3an.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front
Artilleriekämpfe.

Nahe der Küste wurden bei gelungenen
Unternehmungen Gesangene eingebracht.

Französische Vorstöße in der Champagne
nördlich von Prosnes und nördlich von Le
Mesnil scheiterten in unserem Feuer.

Seitlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

An der Mazedonischen Front und an
der italienischen Front ist die Lage unver¬
ändert.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.
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Spart Kartoffeln
verbraucht nicht über die zuläffige

Menge , denkt an die letztjährige

Kartoffelnot.

a
□
□
□
□
□
□
□

□□DO □□□□□□□□□□□□□□□

iDiigeim Edel sonne
marftt SS fißilenfjßim Celeron 12V

Mer&M-GasMer
noch zu Original-Fabrikpreisen

Glühstrümpfe
für Gas-Hänge- und Stehlicht

beste Marken
sowie sämtliches Zubehör

Zylinder , Birnen , Glocken
neu eingetroffen.

Wegen grossen Abschlüssen
günstigste Preise.

Für ins Feld:
prafrtisdjß ßlßfitr. laschßn-

und ßand-Gampßn
Ia. Fabrikat

sowie dauerhafte Batterien und
A. E. G. Metallfadenbirnendazu.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
G'S det  Bingena. Rh., Neubau Hainzerstr. kVig

Neu! Petry’s Pateut-Gebissfesthalter. *SSÄ.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u erden.
Preise billigst ! Spezial: Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. SchmerzlosesZahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,



Von Nah und Fern.
^ tf . Ter „ flicAendc Zug " u»r , . 7 Schnelligkeit.
Gänzlich unbeachtet blieb bei uns die Erfindung eines
Pariser Ingenieurs Bachelet, der sich rühmt , einen
„fliegenden Zug " geschaffen zu haben, der mit 550
'Kilometer Stundengeschwindigkeit , also etwa 5—8facher
Schnellzugsgeschwindigkeit von gestern dahinsaust , das
wäre also z. B . Berlin —Frankfurt 0. M . 1 Stunde,
Berlin —Paris 2 Stunden usw. Auf die Sekunde be¬
rechnet würde so ein Blitzzug 152 Meter leisten, wo¬
gegen die schnellsten Vögel mit ihren 60 Metern als
bescheidene Stümper gelten können. Damit wäre auch
der Pfeil überholt . Die nächsten Vordermänner des
„fliegenden Zuges " sind dann erst die .Haubitze, deren
Geschoß 220 Meter in der Sekunde zurücklegt, und der
Schall , der sich mit 330 Meter in der Sekunde burch
die Lust bewegt . Ta wird am Ende die Phantasie-
grenze bald erreicht sein. Vielleicht lassen sich unsere
Enkel aus der Kanone schießen.

tf . Wie der Amerikaner Zeitung liest. . . . Bei
uns hat man eine ganz schiefe Vorstellung von der
amerikanischen Presse . Wenn die Blätter , die ganz
aus den Neuigkeitsoienst gestellt sind, sachlich unkritisch
verfahren , aber an Geschwindigkeit nicht zu übertreffen
sind , viel Nachrichten enthairen , die Sonntagsnummern
Mit ihren auf uns eher fade als komisch wirkenden
Witzbeilagen bis zu 60 Seiten füllen und alles Wissens¬
werte über Grundbesitz, Autos , Sommerwohnung,
Theater , Moden , Bücher usw. enthalten , dann achtet
kein Mensch auf den Leitaufsatz. Tiefer zeigt im wesent¬
lichen nur , was Verlag oder Schriftteitnng das Volk
denken machen wollen , nie , was das Volk denkt! Dar¬
über kann man sich nur in Wochen- und Zeitschriften
unterrichten oder durch praktische Arbeit in den Par¬
teiorganisationen . Es gibt kein Land , dessen Presse
es dem Ausländer schwerer macht, das Denken des
Polles zu ergründen . Man kann aus der Tagespresse
eigentlich nur sehen, was auf das Volk wirkt , und
wie die Zeitungsleuie und ihre Hintermänner auf es
wirken wollen . Ein wahres Verständnis ist nur dann
und nur dem möglich, .der fortwährend Fühlung mit
Zahlreichen Menschen hat , der ihre 'Interessen teilt
und sie zu behandeln versteht . Lektüre von Zeitungen
stn ganzen Umfange oder in Ausschnitten zerstückt,
Erschließt nur dem das Wesen Amerikas , der es bereits
gründlich ersaßt hat , ganz im Gegensatz zu andern
Ländern , deren Presse tatsächlich der Spiegel des Volks¬
geistes ist. Wobei überdies noch zu bemerken ist, daß
die Presse der Oststaaten grundsätzlich von denen der
Weststaaten verschieden ist, und zwar so ziemlich in
killen Belangen des öffentlichen Lebens.

tf . Hartnäckige Verteidigung am Maschinengewehr.
Ritter der Eisernen Kreuzes 1. Klasse im Marine¬
korps ist Unteroffizier Oblau , geboren am 25. April
i1892 zu Gütersloh , im 2. Marine -Jnfanterhe -Riegi-
ment . Seit Anfang Oktober 1914 besitzt Oblau bereits
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er war damals noch
Gesteiter und war der erste Mann der Kompagnie,
der es erhielt . Erworben hat er es in den Ge¬
fechten von Haecht und Ooerdevoert.

Oblau , später zum Unteroffizier befördert , hat
auch in zahlreichen weiteren Gefechten sich al§ Ma-
schmengewehrführer durch Entschlossenheit und Kalt¬
blütigkeit hervorragend ausgezeichnet . So hat er z. B.
nach dem 11. November , als ein Zugführer und der
älteste Unteroffizier seines Zuges ausgefallen waren,
den Zug sehr gewandt geführt.

Ein ganz besonders schönes Beispiel von Kalt¬
blütigkeit und Umsicht hat er am 22. Dezember 1914
gegeben. Er lag an diesem Tage mit seinem Ge¬
wehr in den Dünen auf kurze Entfernung dem Feinde
gegenüber . Nachmittags ging nach heftigster Artil¬
lerievorbereitung die feindliche Infanterie zum An¬
griff vor . Oblau begann sofort mit seinem Gewehr
das Feuer auf die Vorgehenden zu richten . Er hatte
aber kaum das Feuer eröffnet , als er von einem feind¬
lichen Maschinengewehr , dessen Stellung nicht zu ent¬
decken war , unter Feuer genommen wurde . Auch setzte
die feindliche Artillerie ihr Feuer heftig fort , obwohl
die feindliche Infanterie bereits nahe herangedrungen
war . In diesen wenigen Minuten verlor die dort
liegende schwache Infanterie acht Tote und etwa 12
Verwundete . Ein Volltreffer schlug kurz vor dem
Maschinengewehr ein und überschüttete es derartig mit
Dünensand , daß es versagte . Zn diesem kritischen Mo¬
ment befahl Oblau seiner Besatzung, die Gewehre der
Loten zu ergreifen und damit zu feuern . Auch befahl
rr der führerlos gewordenen Infanterie , das Seiten¬
gewehr aufzupflanzen und sich zum Handgemenge

oeren zu yanen . Ter Gegner , ver oeim Borgeyen
schwere Verluste erlitt , erlahmte im letzten Augenblick,
'0  daß es nur einzelnen Leuten gelang , an unsere
Kräben heranzukommen , wo sie auf kürzeste Entfer-
rung abgeschossen wurden . Oblau wurde durch einen
Granatsplitter verwundet , hielt aber trotz erheblichen
ölutverlustes noch bis zum Abend auf feinem Posten
rus . Er wurde darauf mit dem Eisernen Kreuz erster
Klasse ausgezeichnet.

tk. Ein Ci. uö kostspieliger Eckzahn. Aus New-
hork wird uns folgendes Geschichtchen erzählt : Eine
junge , nicht einmal hübsche Maid aus den besseren
Kreisen geht in einer der Geschäftsstraßen von Boston
spazieren , um sich die Läden zu betrachten . Zufällig
kommt ein Kraftwagen des Weges , fährt etwas nahe
an den Bürgersteig heran und macht Halt . Ter In¬
sasse öffnet hastig die Tür um auszusteigen und schlägt
dabei der nichts ahnenden Maid eine kräftige fast
bayrisch anmutende „Watsch'n" ins , wie gesagt , nicht
einmal hübsche Gesicht. Ter Schlag war nicht von
schlechten Eltern . Tie Maid hat dabei das unaussprech¬
liche Glück, daß einer ihrer Eckzähne ins Wanken gerät.
(Zwischenbemerkung : Ich habe mich nicht verschrieben:
sie hatte tatsächlich das Glück!) Nun befinden wir uns
aber im Lande der Frauenherrschaft , in den Vereinig¬
ten Staaten , wo man mit dem schöneren Geschlecht
einen für europäische Begriffe ganz unverständlichen
Kultus treibt . Ter Herr entschuldigt sich natürlich viel-
tgusendmal ; aber die Maid weiß, was von Vorteil
ist, bittet den Herrn , sich vorzustellen , auch sich aus-
zuweisen und entläßt ihn dann sehr gnädig . Soweit
ist alles Vorgeschichte. Sie werden nun vielleicht glau¬
ben , daß nun ein kleiner Liebesroman folgen wird.
Fehlgeschossen. Das Ende , das folgte , war viel dicker.
Tie Maid betrat den Weg, den zu beschreiten ihr sicht¬
lich fördersamer erscheinen mußte : Drei Wochen nach
dem Zusammenstoß erhielt der Kraftwagenbesitzer eine
— Schadensersatzklage zugestellt . In der Klageschrift
ward ausgeführt : der Herr habe durch eigenes Ver¬
schulden, nämlich seine grobe Unvorsichtigkeit , die Klä¬
gerin verletzt ; ein Zahn habe gewackelt, sei auch tags
darauf ausgefallen ; dadurch hätte die Maid eine Ein¬
buße an Schönheit erlitten , und sie fordere nun 2000
Dollar . Die Gegenpartei ließ das alles selbstredend
durch einen Anwalt bestreiten : erstens habe der Zahn
wahrscheinlich schon vorher gewackelt, zweitens sei er
überhaupt hohl oder sonstwie angefault gewesen und
drittens sei die Forderung wegen eines Eckzahns viel
zu hoch. Aber die Damen sind hierzulande sehr ge¬
schäftstüchtig ; unsere Maid brachte ein zierliches Papp-
schächtelchen zum Vorschein, legte es auf den Tisch
des Gerichts und bat , das in Watte verpackte „Kor¬
pus delicti ", nämlich den Eckzahn, steundlichst zu be¬
trachten . Tie Gegenpartei bestritt nun noch die Echt¬
heit des Zahns , was aber im Hinblick darauf , daß
er dem andern Eckzahn so täuschend ähnlich sei, keinen
Erfolg haben konnte . Ta überdies der Zahn völlig
gesund zu sein schien, verkündete das Gerecht ein Ur¬
teil , wonach der schlagkräftige Herr zu 1600 Dollar
Schadenersatz verurteilt wurde , was nach unserm Gelbe
immerhin 6500 Mark wären . — Ein Spaßvogel hat
dem Herrn sofort das Anerbieten unterbreitet , ob
er ihm nicht zu einem mäßigen Großabnehmerpreise
20 Zähne ausschlagen wolle ; er regte an : 30 000
Dollar , also 1500 Dollar fürs Stück, ward aber bislang
noch keiner Antwort gewürdigt.

tk. Armierungs -Latein . In der LiUer Kriegszei¬
tung lesen wir die folgenden lustigen Bemerkungen:
Die bedeutungsvolle Vergangenheit der Armierungs¬
soldaten läßt sich sprachgeschichtlichklar erkennen . Er
muß schon in der grau altertümlichen Sippenwirt¬
schaft der Naturvölker bekannt gewesen sein, denn man
nennt ihn auch Armierungs -Indianer . Das Wort
Blamierungs -Jndianer ist eine boshafte Verballhor¬
nung des sprachlichen Hauptstammes . Auf slawische
Einflüsse — vielleicht aus der Zeit der Völkerwande¬
rung — weist die Bezeichnung Schippanowhs hin . Ter
moderne Industrialismus , die Nüchternheit des zwan¬
zigsten Jahrhunderts machte daraus den Schupper . So
nennt man merkwürdigerweise sowohl den Chaussee¬
kitzler (Straßenarbeiter ) wie den Wasserschäler (Gra¬
benarbeiter ) und Tiefbauingenieur (Schanzarbeiter ).
Selbstverständlich benutzt der „Arms ." auch die mo¬
dernsten technischen Hilfsmittel , z. B . die Schippe mit
Propeller . Das sind Spaten , die „von alleine " schip¬
pen . Noch einiges aus dem Wörterbuch des Geheim¬
und Spezialidioms des zünftigen Armierungsfolda-
daten : Negerschweiß --- Kaffee, Bolzen --- Frühstücks¬
brot , Benzin ---- Schnaps , Fußlappen =» Weiß
Voaelkutter --- öttfeoret , — ßfaihu l >9

h.  WvnfMn » swn» »ns Frau.
Eine italienische ZeiWrM veröffentlicht eine kleine
Plauderei Wer hm MMrschied zwischen Mann und
Frau . NachstrHend d » pätS  Beispiele , wie sich der Ver¬
fasser das Mdachk hat : Säilt der Mann einen Gegen¬
stand kaufen, danA: wLtzA er im Schaufenster des Ge¬
schäftes deuftnigeA a« , Oat er kaufen will ; die Frau
machts umgekehrt : sie ÄniAlchtet das Schaufenster ohne
bestimmte Absicht, bis lylk ein Blick auf einen Gegen¬
stand fällt , von diM fte sich dann einredet , daß sie ihn
schon lange notwMdtK kraucht . — Der Mann nimmt
Abschied in einer , MkMießt einen Brief in zwei,
ergreift seinen Hut in tfm  Sekunden . Wenn eine Frau
von ihrer Freundin WMjied nimmt , so ist das ein
Zeichen, daß sie sich im  Vorplatz noch «in Viertelstünd¬
chen auszuplauschen gedaM ; verschließt sie einen Brief,
so prüft sie erst Me MiÄks, ob sie auch Klebstoff hat,
dann den Umschlag eb« M . klebt die Marke drauf , ver¬
schließt den Umschlag, reim den Umschlag auf , schreibt
noch etwqS in den VriÄf, findet die Umschlag nun
unbrauchbar , ergreift einen neuen Umschlag, versucht
vom alten BriefumschMg die Marke sLzulösen , versucht
die Marke auf den neuen Umschlag zu neben , beschmutzt
dabei den neuen Umschlag, schreibt Men dritten Um¬
schlag und beklebt ihn einer ne« » Marke ; dann
trägt sie den Brief fttttft nächsten Kasten , wirst ihn
hinein , wartet auf das Grrräusch des tzinabfallenS und
sieht dann erst, beileibe Mt eine Sekunde friiher , nach,
ob der Kasten auch noch «in diesem SjJ®§# geleert wird.
Und wenn sie erst gar Ifam Hut aufMt , . . . . das zu
beschreiben, ist in der gegenwärtigen Mt des Papier¬
mangels unmöglich . Kenn ein ManV «ine Nadel ein¬
fädeln will , so nimmt er die Nadel toi die Linke, den
Faden in die Rechte ; die Frau machts ßKrade umgekehrt.

tk. Feksgrau « « EMchristen . Ms dem Felde
wird der „Tisch. Tgsztz ." geschrieben.; Der große Welt¬
krieg hat den Deutsch«« Au einem MAenbummler ge¬
macht. Wie mancher, Mit bis dahiK kaum über die
Grenzen seines DeimsWwrfes htnalÄgekommen war,
ist jetzt in Rußland , GalWen , in SerRsrr . Belgien und
Frankreich g-Sese «. Ja . i'ogar das LiM her Türken ist
ihnen nicht Kein WMder , dtzß der
Feldgraue sich auf seinen SkMsALZ-». „Mewiatt ", und
zwar in der Form von Znschristerr. Wer GeWenheit
hat , solche Inschriften zu studieren , der freurM Hs*
allem über das tiefe deutsche Gemütz das hier seiner;
Ausdruck findet . D?e Sehnsucht nach tzms Mv jHvf,
nach Weib und Kino ,J :xb  Manchmal mit einer ergrei¬
fenden Schlichtheit offenbar . „Gott schütze unser -.
Frauen und Kinder in der Heimat bis « tf Wiede;
jeljen , las uh in einem Hause , in dem französische
Gefangene bewacht wurden . Ein anderer hatte zum

lein Heimattal aus dem
Schwarzwald auf der Wand verewigt . Eine mahnende
^nschrrft besagt : . bleibt darum treu dem Va-
terlande , und mach' der Heimat keine Schande !" Na-

lehll der Humor keineswegs . Ti - Einsamkeit
^Z?^/stehens hat einen Feldgrauen zu einem me¬

lancholischen Gedicht veranlaßt , daß folgenden Schluß
hat : „ . . in  dem alten Rattenkasten , da will die Uhr
so recht nicht hasten." Ein wackerer Landstürmer hat
u .a . an die Wand geschrieben: „ . . . wird  nun 50 bald
an Zähren ? Quer dann noch mit (5$cbulb , tut er immer
feine Schuld ." Ein anderer hat offenbar über den
Frieden philosophiert , denn fraat er an : „Wie lange
hat der Landsturm noch?" Worauf ein Witzbold antwor-
tet : „Bis Friede ist, nicht länger !" Und damit hat der
gute Mann recht. Ein Bayer versteigt sich zu folgen¬
der Behauptung : „Jeden Feind besiegt der Deutsche,
nur den Durst besiegt er nicht !" Manche der Inschriften
befassen sich mit unseren Gegnern , von denen aber
der Engländer am schlechtesten wegkommt. „Nieder
mit England !" — „Gott strafe das verside Albion"
— derlei Zornesausbrüche über den hinterlistigen
Gegner liest man zu Hunderten . Zum Schluffe noch
eine Inschrift , die von den ersten — allerdings etwas
verunglückten — französischen Sprachstudien eines
Feldgrauen berichtet , der an die Wand geschrieben
hatte : „alon Sannfann . Tulaprati — Freiheit , Brüder¬
lichkeit. Gleichheit ."

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, ln verschiedenen mustern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg.
__ J

Kokarmtmachuug.
Zufolge höherer Anordnung wird die hiesige Ein¬

wohnerschaft aufgefordert, die Straßen , insbesondere die
Fahrdämme in gutem Neinigungszustande zu erhalten.
Insbesondere ist bei eingelrelenem SchneesaÜ der Schnee
mit größter Beschleunigung zu entfernen und bei Glatt¬
eis mit abstumpfenden Stoffen zu streuen. Das Schlit¬
tenfahren in den Ortsstraßen und auf der Uorr
ist strenge verboten.

Geisenheim,  2 . Jan . 1918.
Die Uokiseinermaltung , Kr e m e r.

EinzelneAuskünste
ohne Entnahme von An¬
frageheften. Umfangreiche

önnmelbeMte
Auskunststelle des

Kartells der Anokuus-
teten Bürgel

Bingen a . Rh.
Schloßbergstr. 27 F . 203.

berücksichtigen
Sie bitte

bei allen ihren Einkäufen die
in der Geisenheimer Zeitung
sich empfehlenden Geschäfte

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz,
Wirsing,Weißkraut.Krau-
sekohl, Endivien, u. Feld¬
salat. Grünes, Merettig,
Gelbernöen,gelbe«.weiße

Rüdenv. 9.
Als Obst:

Etz- n. KoWsel
Tisel' öns. Oteiia

EMM
Gregor Dillmann

Marktstraße.

Todes Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe Gattin , Mutier , Tochter, unsere
Schwester

Alm Mgdalena Eisele
ged. Gras

nach kurzer Krankheit im Alter von 34 Jahren,
wohloersehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Geisenheim. Rüdesheim , Mannheim,
den 2. Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag, den4. ds. Mts .,
nachm. 3'/, Uhr vom Rüdesheimer /Friedhof statt.
Die Exequieu werden am Samstag , den 5. ds. Mts .,
morgens 7'/- Uhr in der Pfarrkirche zu Rüdesheim

gehalten.

haben den denkbar besten Erfolg  in der
GEISENHEIMER ZEITUNG.

Trestern-Zahlung
Der Uebernahmepreis für

die an die Sammelstellen
abgelieserten

Tmben-Tresterli
wird für Geisenheim bei
Kirchenrechner Daniel , für
Johannisberg bei Müller
P . Schamari ausbezahlt
und wird gebeten, das Geld
dort bis längstens 8 Tagen
gegen Quiltungsleistung in
Empfang nehmen zu wollen.

Mannheim , 27. Dez. 1917.
Henrik Andersson.

1 Ziege
zum Schlachten gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle.

Ŝ T Weiter
ttab Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik.

Winkel.

in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

MlthUlÄMNImi,z»IMschlmds::::
Zweigverein Geisenhelim

Weihnachtsfeier.
Sonntag , 6. Jan . im Saale
der Germania kath.Bereinsh
Anfang pünktlich 37 * Uhr.

Weihnachtsspiel.
In Davids Stadt

2 Aufzügev. Maria Deotata
Danach Verlosung. Der
Marienverein ist frdl. einge-
laden. Die Mitglieder der
beiden Vereine erhalten
ein Freilos und zahlen für
den Eintritt 20 P »fg. zur
Deckung der Unkosten Nicht¬
mitglieder zahlen 1 Mark.
Kinder haben keinen Zutritt.

Kaffenöffnung 3 Uhr..

8elllchskarlen::
üMmtömilmüuv
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